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: Rıtuale RKRomanum aul1ı
PontiCficıs Maxımı1uı u edıtum et Benedicto X IV äauUuctum et cCastıgatum :
CUul amplıssıma accedit Benedictionum et Instructionum appendix Oornacı

Nerviorum, umptibus e Societatis Sanctı ]Joannıs Kvangel
Desclee Lefebure Sociorum Anno Dominı 1552 4_0 IA ]

DD Rıtuale Romanum et  O
Eidıtio Sstereotypa ad Eidıtiones OoOmanas lım aD 1PS50O Benedicto XA1IV et

u Sac Rıt Cong approbatas dilıgentissıme exarata
Desclee Lefebhbure et. Soc 1575Ornacı T’ypis Societatis S Joannıs Kıy

Rıtuale Romanum aulı
Pontifhcis Maxımı1ı u  u edıitum et Benedicto XIV auctum et castıgatum,
CUul NOV15S11112a äACccediıt benedictionum et inSIiructıonuUumM appendix E.dıt10 tertıa

AaCCuratıiıssıma Sacr Rıtuum Congregatione adprobata
Katısbonae, Neo Eboracı et. iıncinnatı Sumptibus, (‘hartis e T'ypıs Friderıici
Pustet s Sedis pOoS et typographı 1582 0 « Pret S () den

Die meılsten Iöcesen haben ZW ar ihre C1VYVEeENCHN Rituale
Agenden, welche en me1isten Punkten M1t dem Rituale
TOIMAaNum übereinstimmen ; die eistlichkeit darf sich ur der
VO den Di6öcesenobern eingeführten Agenden bedienen und
durchaus nicht solche gebrauchen die Nur VO Privaten abgefasst
oder C1I11GT rtremden Diöcese ADSCHNOMIMN sind er eistliche
111USS sich be1 Verrichtung kirchlicher Handlungen streng und
SCHNAU dıe Vorschriften der 111 der Diöcese geltenden Agende
halten und unter keinen Umständen darf eigenmächtig davon
abweichen. es Wrlr un 1STt manche Diöcesen--Agende, Nnament-
lich Was die Benediectionsftormeln anbelangt, ziemlich unvollständie.
Von diesem Standpunkte AUS iINUSSCH N1r vorliegende er

höchst willkommen heissen. Enthalten S1C ja nachst dem rituellen
J heile de administratione Sacramentorum de CN e:-

ctionibus, de processi1onibus Anhange ad rituale
OoOmManu eine möglichst vollständige Sammlung er auch

den einzelnen Orden reservirten, VO der KIt Congregatio
approbirten oder gestatteten Benedictionen. Was uns jedoch
recht unangenehm berührt hat 1st die Ungleichheit 1111

Choralsatz ; _überdies derwird Tournay schen Rituale
In diesermittelalterliche Notensatz manchem nicht behagen.

Hinsicht geben dem Pustet‘’schen VO der Rit Conegre-
gyatıo approbirten KRituale Romanum den Vorzug, welches
zugleic CH4IG sehr schmeichelhafte Approbation des Regensburge1
Bischofs enthält, während die Tournay schen Ausgaben NnUur MIt
dem Imprimatur des 1SCNOIS on Journay versehen sind. Im
Vebrigen sind alle diese dre1 BT glänzend un: ihrem Zwecke

tsprechendausgestattet,. Die Tournay'schen er haben sehr
ausgeführte schwarze J itelbilder, auch den einzelnen

bschnitten entsprechende Bilder und öpfe So jedoch



HE

und schön der TUC 1st wollen manche die alterthümlichen
gothischen Initialen nicht gKoutkiren Das Pustet sche Rituale hat
cn sechr gefalligen Lichtdruck als Titelbild un f den C111-
zelinen Abschnitten <gleichfalls entsprechende schwarz ausgeführte
Bilder Der TuC 1St sehr deutlich und auch für schwächere
ugen tleserlich N

Dıiıe iNnNNeTe Entwicklung des Pelag1anısmus.
Beitrag ZiUET: Dogmengeschichte Dargestellt VO. Dr theol EFranz Klasen Freib

.. Herder. 1582 nd 304 Seıten 80

An ogmengeschichtlichen Werken über denPelagianismus
un die damit zusammenhängende TE VO der Freiheit und
(snade haben 63 S gerade keinen Mangel. Und doch können AIT-
mM1 Recht behaupten dass vorliegende Monographie C111C 1Lucke
ausfüllt die INa  } bisher recht sehr cvefühlt namlich dıe fOo
EntwicklunsÄ des pelagianischen Systemes Was WITL vorlievrendem
Werke besonders lobend hervorheben INUSSCH, IST chie arne1
der Sprache un:! Gründlichkeit be1 aller Kürze. Keine wichtige
Frage ist übergangSC aber alles minder Wichtige be1 Seite
gelassen. In materieller Hinsicht inden berall die ur  S  -
1C Lehre des Pelag1ius un Coelestius VO1) der spateren, mehr
1 111 System gebrachten, des Julian unterschieden un! haiemit
den Nachweis veliefert, dass der  N Pelag1ianısmus sich ers allmalig
ausgebildet hat Wır wollen 111 Folgendem den reichen Inhalt
des lasen'schen Werkes Kürze vorführen.

Das Werk zertallt ı Theile. Der erste Theil behandelt
die allgemeinen Fragen über Ursprung un erste Ausbildung
desPelagianismus,die Schriften des Pelagius, Caelestius und
Julian. Ueber den Ursprung des Pelag1anismus sind die VeCOTI-
schiedensten. un absurdesten Ansichten aufgetaucht. Man leitete
die Lehre des Pelagius zurück auf dıe altheidnischen Systeme
der Philosophie, des Pythagoras, iNan wollte ihren Grund gefundenhaben 1881 der Lehre des Theodor VO Mopsueste, 1iNan glaubte
S16 auf das Druidentum oder. das Mönchsthum zurückführen
INUSSCH, ndlich tellte HNan 516 hin als das zeitgemäasse Produc
der kirchlichen Lehrentwicklung. Allein schon W örterha
dargethan, ass sich der Pelagianismus nicht A US; sondern
der anthropologischen Anschauung vieler Väter gebildet hat Ha
die Väter nNıt KRücksicht auf das praktische Bedürfnis namentlich
em Manichaeismus gegenüber die Freiheit manchmal auf Kosten

haben S16 doch wiederum, wenn solcheder (Gsnade urgirt,
polemische KRücksichten nicht vorhanden Warcn, auch die na
als Anfang des (zuten stark Nu  S hervorgehoben. Das
praktische Bedürfnis, der Gegensatz en Dra z V  Irrlehren Wd die


